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hat mit ihrem Aussehen oft
nicht zu tun. Schmerz und
Summn machen viele Frauen
filier scheinen att sie wirklich
sind.

; Schönheit und Jugend be

wahren sich vielen durch den

regelmüßigen Gebrauch der
wirkungsvollen Frauen
Medizin

II st
V Frau Annie Vaughan, Ra
leigh. N. C., schreibt: ...Ich
war krank und todeSmatt.
Meine Schwester überredete

mich C a r d u i einzunehmen.

Nachdem ich kaum fünf Flaschen
gebraucht, war ich gesund und
stark.

' 'K:
Versuchen Sie Cardui. ES

ist für Frauen. Seine tont
schen, ausbauenden Eigenschaf
ten machen gesund. Tausende
von Fraun haben dauernde
Nutzen empfangen.

Ueberall zu haben.
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Wagenmacher
Pferdebeichlagen wird befond. Ausmerk.

'amkci. .,ch uch mach. wi. Wa
aenrevaratur arbeiten

Kommt ud gebt uns einen VersuchSauj
rag. Ist tmnt Arbeit Zufriedenstellend,
agt Ander, wenn uicht sagt unS.

Händlerin
famgefZtMatt' mi Mal!.
KenfaU Agent silr Deering Selbstbinder

PANEITZ BROS
Schward'S frühere Schmiede, 5. Straße

Hermann, Mo.

Local Time Table
WEST DEPART
f?0 21 m.HM HW.. ...10:16 a. m

II 1 11;08 a. m.ji HHVHIH4fMal
" s : ......... 9:17 p. m

.........12:30 a. m.

" 93, freight.. ,. 11:30 a.m.
BAST
No. 10 - - 5:35 a. m

22 3:29 p m.
" 6 .......... ,

5 p. in.
" 8.. 7:19 p. m.
" 92, freight . 10:16 a. m

Henry Sohuoü. Emil V, Sohuctt.

Hermann

MarUgr-Oranit- M

von

Schuch Bros
Ecke der tten und Marktstrab,

Hermann, Mv.
,,,rstiaen Monumente. Trabsteine usw.

u Sranit und Marmor; ebensall int
fiungen sür Gräber oder Famittenplötzk

tet in grob mahl fertiger Monu.
nn ano. 7(1 OdB ocnc mannat

ird gebraucht. Preise niedrig und Zusrk,

d.nh.ugnn.

MAda A New Man Of Hirn
."I was Buflering rrom patoln my

i Ä A KaaIt t M. I

Bioniaca. ne&u buu i

T. Alston, Baleigh, N. C, "and mj
1 i ver and kidneys did not work rigbt,
butfourbottlesof Electric Bitter.
made ms reel new mau.
PRICE 60 CTS. AT ALL PRUQ 8T0RE8.

L. G. GRAF
(oAinelor and

. ttorney at LaW.
Office in Gral Printing Co. Bldg.,

. Hermann, Mo.

Frucht'Vranatwein.
Ich habe eine große OuantitKt feine

lachPPle Jack.selbst gebrannten
örandy und Tresterschnap an Hand, den

tch billig verkusen werd be, der Ballon,

oder in größeren Quantitäten.
Gottl,bSchuev'

Hermann, Mo.. .
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Selbstschutz der Pflanzen.

Alle Bestrebungen 5er Natur ge-

hen dahin, sowohl im Tier wie im
Pflanzenleben, die Fortpflanzung zu
begünstigen und zu sichern. Dai ein-zel- ne

Individuum kann der Bernich
tung anheimfallen, die Gattung aber
an sich muh erhalten bleiben. DaS
ist ein Naturgesetz, da durch die

verfchiedenen Maßnahmen fast ' bei

jeder Spezies nachzuweisen - ist.

Manche Pflanzen, die durch der-ände- rte

Wadbstumsbedinaunaen von

ihren ursprünglichen Standorten
wurden, um im Dunkel deS

WaldeS ein luft- - und lichtlose Da
sein zu fristen, haben die meisten
Funktionen der Pflanzen verloren.
Sie treiben keine Blätter mehr, und
die Eruauna des - Chlorophylls
(Blattgrün) ist ihnen auch abhanden
gekommen. Nur die Fortpflanzung
tritt in keinem rudimentären Zu
stand ein, sie produzieren nach wie

vor Blumen, wenn aucy sarvwie.
Von den Blüten muh hauptsäch

lich der Pollen (Blutenstaub) der
Samenfäden aescküdt werden, und

Naturlicher PoUenschutz der Heidelbeere.

'zwar kann man die Vorrichtungen,
die diesem Zwecke dienen, in zwei
Klassen einteilen: Schuk der Bluten
vor Tau uno wegen, uno cyus rr
selben vor lästiaen Insekten. Wen.

,den wir uns erst einmal der ersten
!Adteiluna au, so sehen wir. daß
,ablreiche Vtlanzen schon von vorn

.herein die Anordnung so getroffen
ibaben. dem sie zum Kcyuy vor em
! dringender Lunerer Feuchtigkeit d

Blüten erdwendia eingestellt haben.
idenn n ckts sekt die Fortpflanzung
i Bei den Gewächsen mehr in Frage,

Ta hi sniitslinfl una oes Jisouen.f W rw II 4j!,. sinden dieses jedenfalls einfach,

.Blumen der in Abb. 1 dargestellten
! Heidelbeere, sondern auch bei vielen

wanderen Gattungen, Maiglöckchen,
! Fingerhut und sonstigen Glockenblw
, ,. Mm vn ßostiiih htx Dteten tc
; llivii. v. "7 "v '

ilati kleinen Blüten möglichst wttk'
lsam zu gestalten, sind die Blumen
i Blätter fast ausnahmslos miteinan
i der verwachsen, und haben oft eine

j Verengerung der Blütenöffnung. Sie
bilden eben eine richtige Glocke, die

i über die Staubgefäß! gestülpt ist.
! Bei größeren erdwärts eingestellten
i Blumen, wie die Lilmceen, ist eme

Verengung der Oeffnung nicht nö.
tia. da die aronlapviaen Blutenbiat- -

tet Schutz' genug gewähren. Die
! raae . ist nun nabelieaend. warum
!denn nicht alle Blumen erdwendig

Neben. Ne würden dadurch viele kom
! vlizierte Vorrichtungen entbehren
können. Teils sind die zarten BIu
ten zu schwach, um Insekten tragen
au können, teils produzieren sie große

Quantitäten Pollen, zu veen eran
isuna die Sonnenbestrahlung no

Q$L b$tfä&

"S

DaS NliprechtSkraut bei Sonnenschein,

tig ist, vor allem aber ist jede Ilii-tena- rt

auf ganz bestimmte Insekten
angewiesen, da nur vtese die e

kruckiuna vornehmen , können wes
' halb sie für den geeignetsten An
I fluasort Sorge.,,,nagen muen.

.

vle
! ! m .e .r. Ift
sen. ihren stanmgen eiuazern ,
der Bau der Blüte meistens auf das
wunderbarste angepaßt. Da die
hängenden Glockenblumen ' durch von

unten aufliegende Insekten, befruch
tet werden so waren besondere
SchuKvorricktunaen gegen Nasse un
nötig, es genügte eine möglichste Ab- -

dichtung der Gioae.
. Alle anderen Blüten brauchen

mehr oder minder komplizierte rßcx

richtunaen. Bei manchen Gewäch
sen kann der Pollenschutz dadurch
Kervoraeruken werden, daß , sie das
Erdobwärtsnkigen der Blüten künst
kick vornehmen. So sterbm im
Sonnenschein die Blüten bei Gera
.i... tuiirMm tTf0 mhnr Ist

JIXUUl yvunwitum. uvuw ifvi f '
daß sie den Insekten, welche für die

Befruchtung in Betracht' kommen.
weitbin sichtbar sind, während die

Pflanze die Blumen bei Feuchtig
keitSniederschlägen emsaq umreyri.
indem die empfindlichen Staubgesatze
von den Bllltenblattern fürsorglich
einaebllllt werden. - Aber auch einer
neuen Verwandten der vorstehenden.
dem Ruprechtikraut Abb. 2,

:

'
Das Ruprechtskraut im Regen.

sind dieselben Eigenschasten gegeben.

Aehnliche Erscheinungen zeigen d,
Anemonen und manche anderen Ge

wächse. Wo solche Blumen sich ge

meinsam an einem Stengel n befin

den. wird der ganze Blütenstiel ein

fach heruntergeklappt. Diese sonder
baren willkürlichen .Bewegungen,
werden von den Gewächsen durch die

sogenannten ' Turporschwankungen
ausgeführt, ein Spannungsverhält
nis der einseitig angeordneten Was
serrivven. welche bei Temperalurver
Lnderung der äußeren Luft die Stel
lungsänderung der Pflanze bedingen.

Die Kraft der Turporbewegung kann

bei Pflanzen, namentttq wenn ne

spontan ausgeiott wirv enussne
genfalle), fo groß fein, daß der

Druck mehrere Atmosphären beträgt.
Haustg pnoen wir mien, oic

seitlich eingestellt sind, so daß Tau
und Regen ftnkrecht ablaufen kann.

Bei diesen Pflanzen, wie beispiels

weise der rosagesarbten t&cpiunei-blum- e.

ist die Anordnung getroffen,

daß die Samenfäden in einer engen

Röhre sitzen, von deren oberen Rand
sich die Blatter siravlensormg aus
breiten, so daß bei dem seitlichen
Wachstum wohl die Blätter, niemals
aber der Pollen naß werden kann.
DaS Löwenmaul vollends hält den
Blütengrund gänzlich unter Wer

schluß. Die Blume wnd yaupliaq
lich von Lümmeln besucht, eicne

infolge ihres LeibgewichteS daS Blü
tenblatt. auf dem sie n mevenai

berunterdrücken. wodurch die
z?'

S d .,lutd ? fcrf

wird. Vorbildlich geradezu kann der

Äiüäs..1'V.'..5&ZXL
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Der Eberwurz mit geöffneter Blüte..

Schutz der Lippenblütler genannt
werden, denn die tiefgewölbte Ober
lippe ist wie ein Helm über die
Staubfäden gestülpt. Auch Laub
blätter können als Schild gegen Tau
und Regen Verwendung finden. Be
trachten wir uns eme kleine Linden
blüte bei feuchten ; Niederschlägen
näher, so werden wir sehen, daß über
jeder Blume ein grünes Laubblatt
regenschirmartig ausgebreitet sieht.
Bis zu einer gewissen Kunst haben
es einige tropischen Pflanzen ge

bracht, welche aus den Blattern nef
bauchige Kannen bilden, mit einem
richtigen Deckelverschluß, der bei schö-ne- m

Wetter geöffnet, bei schlechtem
geschlossen wird. Allerdings handelt
es sich hier nicht m den Schutz der
Fortpflanzungsorgane, sondern um
Aufnahme stickstoffhaltiger Nahrung
zur reichlicheren Samenbildung.

Eigentumlich ist ferner da
Schließen der ganzen Blume beim
Auftreten feuchter Witterung, indem
sich die Blutenblatter und oft auch
oie Kelchblätter knospenähnlich über
das Ganze schließen. .So, macht es
sowohl der blaue Enzian, wie auch
die Seerose in ihrem . nassen Ele-men- t.

; Man sollte eigentlich
daß gerade letztere an Feuch-tigke- it

gewöhnt sein müßte, aber auch
sie, raut ihre schonen weißen Blät-te- r

der Krone wie ein Äeltdach über
Starbgefäße und Stengel. . Sprich
wortlich alS , Wetterprophet ist der.
stengellofe, Eberwurz geworden, denn
er wird im Volksmund allgemein
mit ; Wetterdistel bezeichnet. .Unsere
Abbildung 4 zeigt dieselbe im geöff-nete- n.

Abb. 5 im geschlossenen Zu- -

Der Eberwurz mit geschlossener Blüte.

stände. ' Wie auf , dem Bilde deutlich
sichtbar, ist. wölben sich nicht nur die
glänzend weißen Jnnenblätter .über
oen Vstoaren Inhalts sondern ? auch
die stachligen kleinen Hüllblatichen
richte sich aufund tragen zur Ver
stfung der ersteren bei. WaS wnd

t mn oen zaylrqen Blu

men. bei denen die Staubgefäße län
'ger sind, als die Blüte selbst, so daß

sie weit auS der Krone herauöragen?
Auch hier weiß sich die Natur zu
helfen. . In solchen Fällen müssen
die Staubbeutel den Schutz eben
selbst übernehmen, indem der Pol
len bei schlechtem Wetter wieder nach
innen gelehrt wird. ES gibt oder
auch solche Pflanzen, deren Staub

"gefäße dem Regen schutzlos preiöge
geben wären, wenn die Reifung deS

Pollens nicht in die regenlose Zeit
fallen würde. EineS Schutzmittels
bedarf es daher nicht, da die Natur
nichts nutzlos produziert.

' Der zwklte Teil deS Schutze r,ch
tet sich gegen nicht gewünschte Be

such. Wie schon ermähnt, sind alle
Blüten auf bestimmte Insekten an
gewiesen. Nur die zur. Befruchtung
beitragenden (Uebertragung deS Pol
lenS auf die Stempel anderer Blu
men)bietet die Blüte ihre Schätze
willig dar, indem sie diese, Hinsicht
lich ihrer Form, dem betreffenden
Insekt anpaßt. Gegen solche Bur
schen aus dem Reiche der Kerfe, die
nuk Pollen und Honig rauben, ohne
eine Gegenleistung zu vollbringen,
weiß manche Pflanze raffinierte und
grausame Abwehrmaßregeln in An
Wendung zu bringen.

- Diejenigen Blüten, die zur Pol
lenübertragung auf große Insekten,
wie Hummeln, angewiesen sind, rech'
nen mit ihrer Schwere und Stärke.
Auf den Blütengrundverschluß des
Löwenmauls ist schon vorstehend
hingewiesen worden. Aber auch die

Sylpljium perfoliatum, mit Wasserbecken.

Kleeblüte kann nur von den Hum
meln besucht werden, da andere In
selten nicht die Kraft besitzen, um
die durch die Blumenblätter fest ge

schlössen Blüte zu öffnen. Manche
Blüten schützen ihren Reichtum an
Pollen und Nektarien durch Schutz-decke- n

und Maskierungen. Auch Haa
re und Borsten verwehren ungebete
nen Gästen oft den Eingang zum
Paradies.

Die auf .Nachtbesuch" (Nacht
schmetterlinge) rechnenden Blumen
öffnen ihre Pforten erst bei Eintritt
der Dunkelheit, um auch dann erst
alle : Wohlgerüche Arabiens auszu
strömen, während die Blüten tags
über duftlos und geschlossen sind.!
(Nickendes Leimkraut.) Aber auch ;

widerliche aasbafte Gerüche dienen!
als Abschreckungsmittel. Derartige .

NNanttn ssnd meistens auf Fliegen - !

r ' v ' ' i

besuch angewiesen, da diesen bekannt
lich der Gestank lieblich, wie Weih-rauc- h

und Ambrosia duftet.
Den meisten Aeraer bereiten den !

Pflanzen aber die flügellosen In- -

selten, denn auch Käfer, Ameisen u.
s. w. sind Liebhaber von Sußtgket-te- n.

Diese Räuber treiben die Frech
heit so weit, daß sie gar nicht erst
in die Blüte hineinkriechen, sondern,
um zu dem Honig zu gelangen, diese
von außen anbeißen. Damit ist
natürlich dem Gewächs nicht gedient.
Hier richten auch 'meistens Haare.
Stacheln, Borsten und Dornen nichts
mehr aus. Hier hilft nur noch

Leim oder. Wasser. Zahlreiche Pflan-ze- n

scheiden aus Drüsen einen en

Saft aus, der wie ein Leim-rin- g

den Stengel umgibt. Einige
langblütige Tabakarten, die besonders
unter : dem Erdfeinde zu leKen ha
ben, umgeben auch die Blätter, sogar
die Blütenstiele und den Kelch mit
einer klebrigen Flüssigkeit. Bei Sil-phiu- m

perfoliatum (Abb. 6) wird
die Blüte durch ein künstliches Was
serbassin geschützt, daß die an ihrer
Basis vollkommen mit einander ver

wachsenen starken Blätter ' gebildet

haben. Das Wasserbecken ist perma-ne- nt

gefüllt, da es nicht etwa durch
Regenwasser, sondern durch die Flüs-sigke- it

der saftstrotzenden Blattadern
in den Blattachseln gebildet wird.

:V' ".
'' y.U

; Knochenschrot für Huhner.

Knochenschrot ist ein ausgezeichne'-te- s

Geflügelfutter und sollte viel des-s- er

ausgenutzt werden. Knochenschrot
kann sich jeder selbst aus frischen
Knochen herstellen, der eine kleine

Knochenmühle besitzt. Sie lohnt sich

für jeden, der Geflügel hat. Durch

Knochenschrot und Grünfutter kann
die Geflügelzucht verbilligt . werden.

Das Letztere geschieht auch durch gu-te- S

Fleischfaser-Futte- r.

Schweizer Blattern zu-fol-

treten gegenwärtig auffallend
viele und große Brände in der fran-zösisch- en

Gegend des Doubs und im
Gebiet von Belfort auf. In Gray
zerstörte ein Großfeuer für hundert-tausen- d

Mark Lebensmittel. Barak
ken wurden durch Brände in Bou
rogne ingeäschert und in Champag
nole wurden umfangreiche Warenla
ger durch eine Feuersbrunst zerstört.

Tn Nahrwrtt deS Bnchvklzeus.

Eine noch allzu wenig gewlirdigte Aul
'Pflanze,

Während in Deutschland dieses
einzige Blattgetreide in größerem Um
fange eigentlich nur im sandigen Hei
deboden und im . urbar . gemachten
Torfboden OstftieölandS und Olden
burgs als .Heidekorn" geerntet. wird,
ist sein Anbau in Frankreich, nament
lich in der Normandie. der Bretagne
und in den alten Provinzen Limousin
und La Basse, sehr diel verbreiteter.
Nach den Feststellungen von Balland
betrug die französische Ernte an Buch
Weizen schon vor zehn Jahren fast
zehn Millionen Hektoliter, während
die deutsche in demselben Jahre kaum
den zehnten Teil brachte. Nach Ruß
land Mittelasien ist die Heimat
deS Buchweizens erntete Frank
reich am meisten Buchweizen und
führte schon 1893 davon 92.000 Dop
pelzentner auöz der französische Bauer
verwendet ihn nicht allein alS Vieh
futter. sondern stellt die verschieden
sten Kuchen und Waffeln daraus her.
Trotzdem von dem geschälten Korn
etwa der fünfte Teil auf die Schale
kommt, also doppelt so viel wie bei

der Gerste, hat der Buchweizen doch
einen Nährwert, der ihn dem der an
dein Getreidearten annähernd gleich

stellt: er enthält über 10.S Prozent
Stickstofsverbindungen, ähnlich denen
bet' Hülsenfrüchte. etwa 3 Prozent
Fett und fast 60 Prozent Starke
Zum Mästen hat er denselben Wert
wie Gerste, als Pferdefutter noch
größeren als der Hafer. Auch zur
Gründüngung wird der Buchweizen.
besonders der etwas weniger, wert
volle und ein dunkeleres und etwas
bitteres Mehl liefernde tatarische
Buchweizen, angepflanzt und unter
gepflügt. Alles daS fpricht dafür.
dem gering geachteten Heidekorn gro
ßere Wertschätzung zuzuwenden;
wenn eS auch mit magerm Boden
vorlieb nimmt, so läßt sich der Er
trag doch durch sachgemäße Düngung
außerordentlich steigern.

Alaskas Gerichtö-Boo- t.

ES ist nicht allgemein bekannt, daß
in Alaska em Bundesrichter wirkt,
dessen Zuständigkeits-Bereic- h größer
ist, alS ganz Europa und noch ein
großer Teil der Wer. Staaten dazu
Man kann sagen, daß er über an
nähernd ein Fünftel des Umfanges
des Erde Gerichtsbarkeit übt.

Das ist Frederick Brown, Bundes-Distriktsricht- er

für den 3. Distrikt
von Alaska, mit Hauptquartier zu
Baldez. Von Osten nach Westen um-fa- ßt

sein Distrikt einen Streifen von
5000 Meilen; bis zum 180. Länge-Gra- d

erstreckt sich westlich seine Zu
ständigkeit, oder beinahe bis an
die japanischen Gewässer. Natürlich
hält er nicht an den äußersten Enden
dieses Gebietes Gerichts-Sitzunge- n,

aber im Sommer kommt er doch sehr
naye an oie grenzen, ann uoi er
seine
.

Tätigkeit an Bord.. des Zollkut- -
- rni i f u tf irers 'iJccviimocD-

- aus, ver eine ri
schwimmender Gerichtshof an der
ganzen alaskanischen Küste entlang
und unter den Aleuten-Jnsel- n bildet.
Seine Arbeit ist, wie sich denken läßt,
eine sehr mannigfaltige; meistens aber
hat er mit den ausländischen und
einheimischen Angestellten der Ein
machereien zu tun.

Interessant ist es auch noch, daran
zu erinnern, daß das soeben genannte

Gerichts-Boot- " seinerzett das ot

des Admirals' Dewey zu
M a n i l a war ünd in der berühmten
Seeschlacht der Manila-Ba- i den er
sten Schuß abfeuerte. Seit mehreren
Jahren schon ist dieses tüchtige Boot

im Revenuendienst der Ber. Staaten
und dient zugleich als , Sommer-Courthaus- ".

Es ist alle Aussicht
vorhanden, daß es in dieser doppel
ten Eigenschaft sich noch lange nütz-lic- h

erweisen wird. Richter Brown
scheint auch persönlich eine sehr

Rechtswaltung zu
üben.

Ueber Wildschweine im
Gonsenheimer Wald wird aus Frank-fu- rt

a. M. berichtet: Ein Flurschütz
entdeckte auf einem Gang durch den

Gonsenheimer Wald in dem dichten

Unterholz in der Nähe der Wendeli
nuskapelle. unweit des Waldhausen-sche- n

Schlosses, ein Rudel Wild-schwei-

von 15 Stück. Der Flur
schütz eilte sofort zu dem Pächter deö

betreffenden Jagdgebiets, den er aus
einer Gemeinderatssitzung herausrief,
und meldete ihm seine Beobachtung,
Mittlerweile war die gleiche Wahr-nehmu- ng

auch von einer durch den

Wald marschierenden Schulklasse ht

worden. Bierbrauereibesitzer
Becker machte sich sofort mit seinem

Jagdgewehr auf die Wildschweinpir-ich- e,

fand die Tiere jedoch nicht mehr
vor. Eine von mehreren Jägern

Jagdstreife hatte dasselbe
Ergebnis. Anscheinend haben sich die

Tiere in einen andern Wald, vermut-sic- h

in den an Unterholz sehr rei-he- n

Budenheimer Wald, verlaufen.
Vor 2 Jahren wurde eine schwere

Wildsau in der.Bodenheimer Gemar
kung zur Strecke gebracht. DaS starke

Rudel, das bei seiner Erlegung ein

zanz ansehnliches Stückchen Geld en

dürfte, bringt begreiflicher
Weise . jetzt alle Nimrode auf die

Beine.
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DON'T FORGET THI3

Bcrfchlcn niemals, die

Schmrzcn zu lmdcrn"

So sagte E. L. Coppinger von
117 Montaomcry St.. Waxhachie,- -

Texas, als er wie folgt schrieb:
Jahnlana litt ich an Reuralgta in mein

VugkN und im kovs. üt wurde so schlimm. ba
ich kaum leben konnte. 5ch verluchle jede Mittel
vvne ruavrkn noia. ann wurden r.vine'
Anti.Pain Villen mir ammplodlen und ich kaust

e. Rackdkin ich wei oenomme hatte, dorre
i kldmertn au und meine Rerven waren nicht

mebr io angegriffen. Eo oft ich einen leichtem
Schmer erwurte. nannt Ich eine l'itle, oll meine
Wrutalaia säniltcf) verlchwand, Seitdem bait
ich st immer an Hand und sie haben noch in fei-
nern Balle verfehlt, die Tchmerzen tu lindern,
und sie haben noch nie meinen ovs oder meine

erven angegklNen.- -
,

Leute schaudern, wenn sie von den
schrecklichen Foltern lesen, womit die
Indianer die ersten Ansiedler pei
nigten. Aber waren jene Schmer
zen größer alS die durch Neuralgie
verursachten? Verzweifelte Versuche
wurden gemacht, um den Händen
der Indianer zu entgehen, aber vie-

le Leute sitzen ruhig hin und dulden
die Folterqualen der Neuralgie, da
doch ein Ausweg für sie offen ist.

Dr. Mileö' Antt-Pa- ! Pille
haben viele . Tausende von diesen
folternden neuralgialischen Schmer
zen befreit. Sie werden mit der
positivsten Garantie ihrer Güte ver
kauZt. Alle die sie je gebraucht ha
ben, halten sie stets an Hand.

Bei allen Apithekern. 85 Dose für
25 Sen.
MILE8 ME0ICAU CO., Elkhart, Indlan.
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